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Großes Hauptquartier 13. Sept . (WTB.) Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern:
Bon peuem ist die Schlacht nördlich der

Somme entbrannt.  Unsere Truppen stehen
zwischen Comvles und der Somme in schweremRingen. Die Franzosen sind in Vouchavesnes
emgedrungen. Die Artilleriekämpfe nehmen auf
beiden Seiten des Flusses mit großer Heftigkeit
ihren Fortgang.
. Front des deutschen Kronprinzen:

Rechts der Maas sind französische Angriffeim Thiaumontabschnitt und an der Souviüe-
schlucht gescheitert.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls PrinzenLeopold von Bayern:
Die Lage ist unverändert.
Kleinere russische Vorstöße wurden nördlich

der Dwetenmündung und bei Karbulowka nord¬
östlich von Dünaburg abgewiesen.

Front des Generals der Kavallerie Erz¬herzog Karl:
In den Karpathen setzten die Russen auf

der Front von Smotrec (südwestlich Zabie) bis
zur goldenen Bistritz zu einem einheitlichen
Massrnstoß an. Sie wurden überall mit größten
Verlusten von unseren tapferen, unter dem Be¬
fehl des Generals von Conta stehenden Trup¬
pen abgeschlagen.

In Siebenbürgen sind deutsche Truppen im
Abschnitt von Hermannstadt(Nagy-Szeben) und
südöstlich von Hötzing(Hatszieg) mit den Ru¬
mänen in Gefechtsführung getreten.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Bewegungen in der Dovrudscha voll¬

ziehen sich planmäßig.
An der mazedonischen Front keine Ereignisse

vsn besonderer Bedeutung.
Der erste Generalquartiermeister:

Luden dorff.
Berlin, 13. Sept. (WTB. Amtlich.) Am11. September griffen deutsche Seeflugzeuge vor

Konstanza und südlich davon russische Seestreit¬
kräfte an. Auf einem Linienschiff und einem
Unterseeboot und einigen Zerstörern wurden
einwandfreie Treffer beobachtet. Sämtliche Flug¬
zeuge kehrten unbeschädigt zurück. Am 12. Sept.
abends unternahmen mehrere unserer Seeflug¬
zeuggeschwader im Rigaischen Meerbusen einen
Angriff auf feindliche Seestreitkräfte. Es wurden
mehrere einwandfreie Treffer erzielt, ein feind-
ncher Zerstörer zum sofortigen Sinken gebracht,
-lrotz heftiger Beschießung sind alle Flugzeuge
unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Bulgarischer Bericht.
m 1Z. Sept, (WTB .) Der bulgarische
Miieralstab berichtet unter dem 12. September:

auch che Front:  Am Douauufer herrscht
Auhe. Das Vorrückcn unserer Truppen in der-- obruchcha dauert fort. Mazedonische Front:

estern, am 11. September, in der Gegend des
^ltrowosees schwaches Artilleriefcuer und Patrouil-

npfe. Im Moglenagebiet hat der Gegner mit
men Abteilungen angegriffen, wurde jedoch über¬

all durch Feuer abgewiesen. Jm Wardartale und
bei Doiran lebhaftes Artillerieseuer. Beim But-
kovosee sind zwei italienische Kompagnien mit
Maschinengewehren, sowie eine Eskadron in der
Richtung aus Dorf Butkovo-Dzumja vorgedrungen,
wurden jedoch durch einen kühnen Gegenangriff
unserer Truppen zersprengt. Es wurden 30 Ita¬
liener gefangen. Dies ist unser erster Zusammen¬
stoß mit Italienern . Jm Strumatale hat der
Gegner in dem Kamps am 10. September bei den
Dörfern Nevolen und Kardzikoej7 Offiziere undgegen-100 Mann an Toten verloren. Es wurden
viele Gewehre, Tornister, Munition und anderes
Kriegsmaterial, das der Feind bei seiner panischen
Flucht weggeworsen hatte, erbeutet. In diesem
Kampfe wurden 2 schottische Offiziere und 100
Engländer gefangen. An der ägäischen Küste kreuzt
die feindliche Flotte. Unsere Wasserflugzeuge haben
die feindliche-Flotte im Hafen von Kavalla erfolg¬
reich angegriffen.

RunSlchau.
Der amtliche Tagesbericht  erscheint in etwas

verändertem Gewände.  Die Kampfabschnitte
an der Westfront waren seither nach ihrer geogra¬
phischen Benennung unterschieden. Seit heute ist
auch für den Westen die Einteilung gewählt, die
an der Ostfront schon seit bald einem Jahre üblich
geworden ist: diejenige nach den Bereichen der
Oberkommandos. So zerfällt die Westfront in drei
bis vier große Abschnitte, von denen der nördlichste
dem GeneralseidmarschallHerzog Alb recht von
Württemberg,  der zweite mit dem Sommegebiet
dem Generalseldmarschall Kronprinz Rupprecht v.
Bayern,  der dritte mit dem Maasgebiet dem
deutschen Kronprinzen  unterstellt ist. Es ist
bemerkenswert, daß nunmehr, nach der Umgruppie¬
rung im Osten und abgesehen vom Balkan, sämt¬
liche Abschnitte nach deutschen Fürsten bezw. nachdem öftere. Tronfolger benannt sind.

clpll. Berlin,  13 . Sept . Von unserem militä¬
rischen Mitarbeiter wird uns zu den Mitteilungen
der Obersten Heeresleitung vom 13. geschrieben:
Zum erstemnale nennt der Heeresbericht General¬
seldmarschall von Mackensen als Oberbefehlshaber
der deutschen und bulgarischen Streitkräfte, die in
der Dobrudscha gegen die kombinierten Strcitkräste
der Rumänen, Russen und Serben operieren. In
der Presse des feindlichen Auslandes waren schon
seit längerer Zeit Vermutungen ausgetaucht, daß
Generalseldmarschall Mackensen, der Serbenbezwinger,
zu erneuter Tätigkeit gegen Rumänien berufen sei.
Die Verbündeten haben jetzt die Klaue des Löwen
bei Tutrakan und Silistria zu fühlen bekommen und
befinden sich aus der ganzen Dobrndschasrcmt im
Rückzug, während die Deutschen und Bulgaren
ihren Vormarsch tatkräftigst fortzusetzen in der Lage
sind. Aus dem Balkan finden sonst nur noch an
der mazedonischen Front im Stromgebiet des Wardar
lebhafte Artilleriekämpse statt, während an der
Struma bulgarische Truppen erfolgreich gegen Vier¬
verbandstruppen kämpfen.

Der vorgestrige Tagesbericht hebt als besonderes
Verdienst des Generals von Bothmcr hervor, den
Durchbruch der Russen zwischen Zlota Lipa und
Dnjestr vereitelt zu haben. Dieser Durchbruchs-
versnch, der den Russen den Weg nach Lemberg
öffnen sollte, war mit ungeheuren starken Kräften
angesctzt und eine Schlacht allergrößten Stils . Die
auf dem engen Raum zusammengepferchten Stnrm-
divisionen ließen nach stärkster Artillerievorbereitung
ohne Rücksicht auf die Opfer Angriff auf Angriff
folgen, bis sie endlich unter dem Feuerhagcl, den
die Verteidiger auf sic niederprasscln ließen, völlig
erschöpft und ausgeblntct zusammcnbrachen. Die
Größe ihrer Niederlage läßt sich an den Verlusten
bemessen, die abschnittsweise nach der Zahl der im I

Vorgelände liegenden Leichen geschätzt wurde. Bei
aller Vorsicht der Schätzung ergab sich, daß derFeind mindestens 20000 —25000 Alaun an Toten
verloren hat, sein Gesamtverlust also wohl 100000Mann betragen.

Es wird nunmehr bekannt, daß von Rumänien
schon einige Zeit vor der Kriegserklärung ein un¬
glaublich ruchloses Mittel versucht worden ist, um
Deutschland und Oesterreich in schweren Schaden
zu bringen; ohne allen Zweifel liegt englische An¬
stiftung vor, denn die Wirkung wäre ganz in der
Richtung der englischen Absichten gelegen gewesen.
Solche Feinde verdienen keine Schonung, und wir
hoffen, daß das Rächeramt die entmenschten Feinde
bald mit»aller Strenge erreichen wird. Nur rück¬
sichtsloseste Wiedervergeltung kann hier am Platze
sein. Vielleicht ist es möglich, in nächster Zeit
nähere Angaben zu machen.

Es ist geradezu erstaunlich, wie die großen Lüge¬
künstler der Alliierten  seit dem Verbrechen von
Serajewo, der Ermordung von Jaures und der
langen weiteren Kette sogenannter Zwischenfalle sich
auch aus dem Gebiete des Verbrechens als Meister
erweisen. Und was ist es anderes als ein Ver¬
brechen, wenn im Dienste unserer Feinde stehende
Welschschweizerseit dem Anschlag aus die deutsche
Konsulatsfahnc in Lausanne bald auf gröbere, bald
aus feinere Weise versuchen, die bewährte Neutrali¬
tät der Eidgenossenschaft (wohlverstanden der
Bundesregierung, nicht etwa des Volkes, nicht ein¬
mal des deutschsprechenden Teiles!) zu Gunsten
unserer Feinde zu zerstören und das Land aus
deren Seite zu treiben. Auch in Skandinavien er¬
neuern sich immer wieder die Versuche ähnlicher
Art. Von Dänemark und Norwegen wissen wir
längst, wie zweideutig sie uns gegcnüberstehen.
Eine verdächtige Krisis ist in Kopenhagen ausge¬
brochen, die sich zwar an den merkwürdig eiligenVerkauf der dänischen Inseln in Westindien an die
Vereinigten Staaten äußerlich anknüpft, aber gewiß
eine tiefe innere Bedeutung hat, in dem Sinne, mit
Hilfe des klingenden Sovereing der Entente einen
neuen Bundesgenossen, frisches Kanonenfutter, zu
werben. Alan kann darum gespannt sein, was auf
der Konferenz der nordischen Reiche demnächst heraus¬
kommen wird, wenn die maßgebenden Minister der
drei genannten Länder diesmal in Christiania zu-
sammentrcten, wo bekanntlich ein englischer Prinz
als König sitzt. Die skandinavischen Staatsmänner
werden sich die englischen Lockungen wohl überlegen
nach Hamlets Art, wenn Shakespeare seinen
Dänenprinzen sagen läßt : Sein oder Nichtsein, dasist hier die Frage.

Die englischen Zeitungen stellen fest, daß in
Kanada  die Bewegung gegen die Teilnahme am
Weltkriege einen so großen Umfang angenommenhabe, daß sogar der Kardinal Bequi  es für not¬
wendig erachtet habe, an die Geistlichkeit eine Er¬
mahnung zu richten, daß sie ihre Angriffe gegen
die Trnppenamverbungeneinstellen sollten. Äußer
Australien und Indien gebe es keine einzige eng¬
lische Kolonie, welche England in dem großen Welt¬
kriege voll und ganz zu unterstützen geneigt sei.

Genf,  13 . Sept . Die Pariser Blätter heben
die außerordentliche Widerstandskraft der Deutschen
an der Somme hervor. Einzelne Blätter stellen,
laut „Tag", fest, daß die Gegenangriffe der .Deut¬
schen bei Ginchy, Berny und Chaulnes an Wuchtund Bitterkeit ihresgleichen suchen. Fünfmal und
mehr seien die Deutschen an verschiedenen Punkten
dieser Front sofort nach einem furchtbaren Artillerie-
feucr und unter reichlicher Verwendung von brennen¬
der Flüssigkeit angestürmt. Die Opfer der ver¬
bündeten Infanterie sind entsprechend dem maßlos
erbitterten Kampf schwer.

Wien,  13. Sept . (GKG.) Die Wiener Mittags-
zeitung berichtet aus Rotterdam: Der Kriegsbericht¬
erstatter der „Daily Mail " meldet, daß sich die



Situation an der Ostfront allmählich wieder zugunsten
der Mittelmächte verschiebe, daß diese infolge der
Heranziehung der ungeheuren Verstärkungen das
numerische Gleichgewicht Herstellen. Zuletzt seien
mindestens 400000 frische österreichisch-ungarische
Truppen eingetroffen.

Karlsruhe,  13. Sept . Nach Schweizer Blättern
berichten Mailänder Blätter indirekt aus Bukarest,
daß die Ortschaften Oltina und Marteanu, nord¬
östlich von Silistria gelegen, von den Rumänen
geräumt worden sind. Die russisch- rumänischen
Kampfstreitkräfte seien gegenwärtig im Raume von
Rasova an der Donau konzentriert und würden sich
bis zu der strategischen Linie Cerna-Boda-Constanza
zurückziehen.

Genf,  13 . Sept . Die „Information " meldet
aus Bukarest: Angesichts der ernsten Vorgänge an
der Südfront ist ein Wechsel im rumänischen Kom¬
mando eingetreten. Jetzt ist General Acaresco der
Oberbefehl über die Donauarmee übertragen worden.

Karlsruhe,  13 . Sept . Schweizerische Blätter
melden aus Petersburg : Der „Nowoje Wremja"
wird aus Bukarest gedrahtet, bis Ende der ver¬
flossenen Woche seien über 40000 Flüchtlinge in der
rumänischen Hauptstadt eingetroffen. Der Zustrom
von Flüchtlingen aus der Dobrudscha und dem süd¬
östlichen Rumänien daure fort. (G.K.)

Basel , 13. Sept . Schweizer Blättern zufolge
wurde Bukarest als befestigter Platz erklärt. Alle
Ausländer und nicht naturalisierten Rumänen wurden
evakuliert. Ein Teil der Bevölkerung Bukarests ist
geflüchtet.

Rotterda m,  13 . Sept Die letzten Meldungen
aus Athen besagen laut „Lokalanz.", das Zaimis
sein Entlassungsgesuch aufrecht erhält. In führenden
Kreisen sei inan der Ansicht, daß es jetzt sogar dem
König nicht gelingen werde, Ordnung zu schaffen.

Genf,  13 . Sept . Wie aus einer Meldung des
„Echo de Paris " hervorgeht, herrscht in Athen eine
starke Bewegung gegen die Entente. Die Blätter
sprechen von heftigen S1 raßenkuudgebunge  n zu
Gunsten der Deutschen  und gegen die Alliierten.

Karlsruhe,  14 . Sept . Laut Schweizer Blättern
meldet „Nowoje Wremja" aus Saloniki, in den
letzten Tagen seien dortselbst 3000 sranz. Fremden¬
legionäre sowie eine größere Anzahl Kreter gelandet
worden, die von den Entente-Offizieren ausgebildet
wurden. Bisher seinen in Saloniki 15000 Italiener
und 3000 Portugiesen ausgeschifft worden. Russische
Truppen sind schon längere Zeit nicht mehr einge¬
troffen. Der Bestand der Orientarmee beläuft sich
augenblicklich auf 340000 Mann.

Karlsruhe,  13 . Sept . Schweizerische Blätter
melden aus Mailand : Der „Seeolo" berichtet aus
Athen, die Reservisten-Verbände verweigern die auf
Grund der Forderung der Entente-Mächte befohlene
Auslösung. In Athen und Vororten finden große
Reservisten-Versammlungen auf Straßen und Plätzen
statt.

Frankfurt,  13 . Sept - (GKG.) Aus Bern
meldet die „Frks. Ztg." : Lloyd Georges nahm aus
Einladung des Generals Dubois an einer Mahlzeit
der Offizieren in den Kasematten der Zitadelle von
Verdun teil. Er sagte in einem Trinkspruch, Verdun
habe nicht nur Frankreich, sondern die große gemein¬
same Sache der Alliierten der ganzen Menschheit
gerettet.

Von der Schweizer Grenze,  13 . Sept.
General Botha kündigt laut „Köln. Ztg." die Ent¬
sendung von 10000 südafrikanischen Negern in 5
Staffeln von 2000 Mann nach Europa an. Die
Neger werden von der Entente als Hafenarbeiter
verwendet werden.

Der Oberbefehlshaber General der Infanterie
Gaede  hat sich, wieder „Straßb . Post" aus Frei¬
burg gemeldet wird, vor einigen Tagen einer
schweren Unterleibsoperation unterziehen müssen, die
ihn genötigt hat, den Oberbefehl niederzulegen. Der
General hat die Operation gut überstanden.

Berlin,  13 . Sept . Der „Reichs-Anzeiger"
meldet: Der Kaiser hat dem Generalleutnant von
Falkenhayn, bisher Chef des Generalstabes des
Feldheeres, das Kreuz und den Stern der Komture
des königlichen Hausordens von Hohenzollern mit
Schwertern verliehen.

Württemberg.
Stuttgart,  13 . Sept . (Württ . Kriegsaus¬

stellung.) Viele, denen ein Besuch der Kriegsaus¬
stellung bisher nicht möglich war, werden die Mit¬
teilung mit Freuden begrüßen, daß die Ausstellung
bis Sonntag 8. Oktober, also einschließlich der
Tage zur Feier des Regierungsjubiläums Seiner
Majestät des Königs, geöffnet bleibt. — Auch jetzt I

nock> treffen neue Ausstellungsgegenstände, u. a. ^
Stücke aus der Seeschlacht am Skagerrak, ein. —
Die Lichtspiele werden diese Woche neben interes¬
santen Kriegsbildern die Ankunft des Handelsunter¬
seeboots „Deutschlands" in Bremen zeigen. Ein
Besuch kann also nicht warm genug empfohlen
werden.

Bietigheim,  13 . Sept ' Im hohen Alter von
96 Jahren starb am Samstag der älteste Bürger
unserer Gemeinde, Ludwig Koch. Bis in den letzten
Tagen seines Daseins durste er sich körperlicher und
geistiger Frische erfreuen und konnte seinen Arbeiten
ohne Beschwerden Nachkommen.

Bückingen,  12 . Sept . Die hiesige Gänsehirtin
hat ihr Amt ungetreu verwaltet, indem sie die Gänse
selbst stahl und durch ihre Tochter verwerten ließ.
Nachdem man den Diebstählen auf die Spur kam,
ist die Mutter verschwunden, die Tochter suchte sich
zu ertranken, wurde aber noch rechtzeitig ans Land
gebracht.

Bus StaSt » Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg,  13 . Sept . Sitzung der bürger¬
lichen Kollegien am 12. Sept . Zur Kriegsanleihe
wurden aus Depositenmitteln weitere 10000 Mark
gezeichnet.

In Wildbad  verschied nach längerem Leiden
der auch in weiteren Kreisen bekannte Badmeister
Peter Held.  Er war Kriegsveteran von 1870/71
und versah in treuer Pflichterfüllung 30 Jahre hin¬
durch seinen Dienst als Badmeister. Neben seinen
Kriegsdenkmünzen trug der verstorbene brave und
allgemein beliebte Mann eine stattliche Reihe von
Orden- und Ehrenzeichen.

Pforzheim,  13 . Sept . Die kürzlich gemeldete
Golddiebstahl-Angelegenheit zieht noch weitere Kreise.
Soeben wurde der Trödler Franz Wolf festgenom¬
men, der etwa 85 Kilogramm Golddoublee von
Dieben und Hehlern gekauft hatte. Der Wert, der
in Frage kommt, beträgt bei obigem Gewicht allein
ca. 4009 Mk. Zusammen haben die Diebe aber
wohl weit über 10000 Mk. Metall gestohlen.

Verkehr mit Bulgarien.  Postfrachtstücke
nach Bulgarien (zulässig bis 20 Kilogramm ohne
Nachnahme) werden jetzt allgemein über Serbien
geleitet. Die für diesen Leitweg vorgesehenen Porto¬
sätze bleiben unverändert.

Silistria
Es ist ein alter, blutgetränkter Boden, die Gegend

der Festung Silistria , die nach den letzten Berichten
die Bulgaren genommen haben. Immer wieder ist
diese Donausestung heiß umstritten worden; Russen
und Türken haben um den wichtigen Platz gerungen,
und erst vor 3 Jahren hat, nachdem die Bulgaren
heimtückisch von den Rumänen überfallen worden
waren, das bis dahin bulgarische Lülistria zum
letzten Male seinen Besitzer gewechselt. Die Ru¬
mänen, die durch ihre Hinterlist ohne Opfer in den
Besitz der Stadt gelaugt waren, haben Silistria zur
Kriegshanptstadt gemacht und vermutlich die alten
Festungswerke neu ausgebaut und verstärkt. Silistria
ist eine uralte Sidelung und bestand unter dem
Namen Dnrcstorum schon im klassischen Altertum.
Bewegt und wechselvoll war bis zum heutigen Tage
seine Geschichte. Im Jahre 1595 wurde es von
den Türken eingenommen und nach hartem Kampfe
eingeüschert, nachdem es schon zwei volle Jahrhunderte
hindurch stets ein Spielball zwischen Walachen und
Osmanen gewesen war. Im Jahre 1811 wurde
die türkische Festung von den Russen belagert und,
da sie nicht vorbereitet war, nach fünf Tagen einge¬
nommen. Während des Aufstandes in den Donau-
sürstentümern erschienen die Russen am 21. Juli
1828 vor Silistria , um die stark befestigte Stadt
zu belagern. Der Pascha von Silistria machte seinem
Gegner aber so viel zu schaffen, daß dieser am 10.
Nov. 1828 die Belagerung als ergebnislos abbrach.
Von neuem erschienen die Russen im Jahre 1854
während des Orientkrieges vor Silistria , mußten
die Belagerung aber nach mehreren Wochen ohne
Erfolg ausgeben. Im russisch-türkischen Kriege von
1877/78 wurde abermals um die Festung gekämpft;
die Russen erschienen 1877 vor Silistria und
schlossen die Stadt ein. Nach dem Waffenstillstand
von 1878 wurde Silistria von den Türken geräumt
und kam durch den Berliner Vertrag vom 13. Juli
1878 an das Fürstentum Bulgarien. Aus dem
Berliner Kongreß wurde auch die Schleifung der
Festungswerke beschlossen; in Wirklichkeit ist sie
aber niemals erfolgt, und die erst 1877 durch vor¬
geschobene Werke auf den die Stadt umgebenden,
120 Meter hohen Hügeln erheblich verstärkten

I Festungsanlagen sind bestehen geblieben.

Letzte Nachi-ichten u. Telegramme.
Berlin,  14 . Sept . Wie dem „Berl. Lokalanz"

aus Wien mitgeteilt wird, sagt das Organ des bul¬
garischen Kriegsministeriums in einer Besprechung
über den Fall von Tutrakan : Unter Einrechnnna
der Toten und Verwundeten ist von dem rumänischen
7 Armeekorps ungefähr ein ganzes verloren ge¬
gangen. — Die Ergebnisse der bisherigen 10 Kampf¬
tage in der Dobrudscha sind, einem Bericht des
„Berl. Lokalanz." zufolge, die, daß Bulgarien jetzt
mehr als 10000 Quadratkilometer rumänischen
Bodens besetzt hat, also mehr, als es seinerzeit an
Rumänien verloren hatte, und die zwei starken
Brückenköpfe Tutrakan und Silistria , durch deren
Einnahme die linke bulgarische Flanke gesichert und
eine Armee von 80000 Mann für andere Aktionen
frei wurde.

Berlin,  14 . Sept . Das 4. griechische Armee¬
korps hat der Entente bewiesen, so schreibt das
„Berl. Tagbl.", daß die Königstreuen griechischen
Truppen doch noch Mittel haben, sich gegen den
Zwang zum Bruch der Neutralität zu wehren.
Wir begrüßen die hellenischen Offiziere und Mann¬
schaften, die unsere Gäste sein werden, von Herze».
Ihre Haltung liefert den Beweis, daß die treue
Anhänglichkeit an König Konstantin un griechischen
Offizierskorps und im Heer unerschütterlich ist.

Berlin,  14 . Sept . Als bezeichnend für die
Stimmung in Griechenland wird in einem Bericht
der „Voss. Ztg." mitgeteilt, daß auf das Gerücht
hin, der König habe unter dem Druck der Entente
nach Larissa flüchten müssen, in Drama am 10. d.
Mts . eine Versammlung abgehalten wurde, in deren
Verlauf dem König unbedingter Gehorsam ver¬
sprochen wurde. »

Genf,  13 . Sept . „Le Journal " meldet aus
Athen, König Konstantin wünsche, daß Zaimis sein
Demissionsgesuch zurücknehme. Falls er dies nicht
erreiche, werde eine Kombination Dimitrakopulos-
Dragumis in Erwägung gezogen werden.

Haag,  14 . Sept . (WTB .) Der Generalpost¬
direktor teilt mit, daß der Postverkehr nach und
über England bis auf weiteres eingestellt ist. Tie
Nachricht, daß alle englischen Häfen für ankommende
und aussahrende neutrale Schiffe vorläufig gesperrt
seien, wird amtlich bestätigt. MH einer Mitteilung
der britischen Gesandtschaft in Haag ist die Maß¬
regel in der Nacht vom 12. aus den 13. September
um 12 Uhr mitternachts in Kraft getreten.

Berlin,  14 . Sept . Der im Hauptquartiers¬
bericht vom 4, d. Mts . lobend erwähnte Flieger¬
leutnant Fahlbusch aus Apolda  ist bei Aus¬
übung des Fliegerdienstes tödlich ab gestürzt.

Den 14. September 1916, mittags 12 Uhr.
Bern. (Pr .-Tel.) Nach Athener Meldungen

französischer Blätter begründete laut „Frks. Ztg."
Zaimis seinen Rücktritt damit, daß er von keiner
politischen Partei gestützt werde und die Lage zu
ernst sei, als daß ein einfaches Geschästskabinctt
gegenwärtig regieren könne.

Berlin. (Pr .-Tel.) Die „Deutsche Tagesztg."
meldet aus Athen:  Gegenüber dem fortgesetzten
Behaupten der venizelistischen Presse, daß Grieche»'
land keine Garantie Deutschlands und Bulgariens
bezüglich der Rückgabe des besetzten Gebiets habe,
veröffentlicht die griechische Regierung amtlich den
Wortlaut des deutsch-bulgarischen Garantie-Vertrags.
Der Vertrag erklärt, daß anläßlich des erneuten
Eindringens deutscher und bulgarischer Truppen in
griechisches Gebiet die deutsche und bulgarische Regie¬
rung durch ihre in Athen beglaubigten Gesandten
der griechischen Regierung schriftlich die Versicherung
wiederholt haben, die sie anläßlich des ersten Ein¬
marsches der deutsch-bulg. Truppen abgegeben haben.
Die Versicherung lautet dahin, daß 1. die Gebiets
Unversehrtheit und Staatshoheit Griechenlands nach
wie vor beachtet wird, 2. wird versichert, daß die
deutschen und bulgarischen Truppen den griechische»
Boden wieder räumen werden, sobald die Ursache,
dieden Anlaß zu der militärischen Aktion gab, weg¬
fällt, 3. wird erklärt, die Mittelmächte würden die
persönliche Freiheit, das Eigentum und die Religion
der Bewohner Griechenlands achten und mit ihnen
freundschaftlich verkehren, 4. erklären sich Teutlch-
land und Bulgarien bereit für allen Schaden vollen
Ersatz zu leisten. , .

Frankfurt. (Priv .-Tel.) Aus Bern wird oer
Franks. Ztg. gemeldet: Die Venizelisten Gegeiwgen
sollen ebenso wie die Reservistenligen ausgewl
werden. Im Verbot des Waffentragens wirb re
Unterschied gemacht. König Konstantin soll
Erbprinzen nach Athen zu einem königl. pamiu
rat zurückberufen haben.
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W bleibt das Geld̂der
Kriegsanleihen?

Au» ist die fünfte Kriegsanleihe
" ausgeschrieben!

Mo ist das Geld aus den ersten
«en hingekommen? Der Bierbank-
mlitiker ist mit der Antwort schnell
2 der Hand : „36 Milliarden ver¬
pulvert." Das ist jedoch ein Jrrtmn
Selbst dann, wenn man für das Geld
M Munition gekauft hätte , könnte
hoch nur der geringste Teil davon
D „verpulvert " gelten . Indes die
Kriegskosten entstehen nicht nur durch
Wuf von Kriegsmaterial . Es gibt
'«ch friedliche  Kriegskosten.

Da sind zunächst die Unterstütz¬
en der Kriegerfamilien . Sie be¬
säen monatlich 130 Millionen , das
M jährlich l ' /s  Milliarden Mark.
Dieses Geld bleibt im Lande , wird
verzehrt und kommt in Handel und
Handel wieder zu denen zurück, die
es hergegeben haben . Für die Zinsen
der früheren Anleihen werden jährlich
l,8 Milliarden ausbezahlt . Auch sie
kommen wieder unter das Volk , in
die Taschen des Kaufmanns , Land¬
wirts, Arbeiters.

Wenn wir das , was der Soldat
im Felde täglich verzehrt , einschließ¬
lich Löhnung auf 2 Mk . veranschlagen
und annehmen, daß nur 8 Millionen
Deutsche unter den Waffen stehen , so
muß das Reich nur allein für Ver¬
pflegung und Löhnung seiner Sol¬
daten täglich 16 Millionen , jährlich
etwa 7 Milliarden , aufwenden . Und
kann man sagen, daß dieses Geld
allein für Kriegszwecke ausgegeben
wird? Gewiß nicht . Millionen von
Familienvätern, von jungen , frischen
Arbeitskräften werden dem Staate
für die Zeit nach dem Krieg erhalten.
Ae Verpflegung , die ihnen hinaus-
geichickt wird, stammt aus dein Väter¬
liche und wird dort bar bezahlt.

Die Erfahrung ergibt , daß von
100 in den Lazaretten des deutschen
Hmuatgebietes behandelnden Ange¬
hörigen des deutschen Feldheeres 90
wieder dienstfähig werden . Das ist
das Verdienst unserer Aerzte , unserer
Lazarette. Kann man die großen
Summen, die für sie ausgegeben
werden, als verpulvert bezeichnen?
Gewiß nicht; denn sie ermöglichen
den Geheilten nicht nur , wieder fürs
Vaterland zu kämpfen , sondern nach¬
her auch wieder für ihre Familien
zu arbeiten; Milliardenwerte bleiben
uns so erhalten.

Und so geht es mit allem . Die
braven Bauernrößlein , die jetzt vor
die Kanonen gespannt sind, werden
nach dem Friedensschluß — vielleicht
»nt demselben Fahrer — Pflug und
Me ziehen. Das Saatgut , die
landwirtschaftlichenMaschinen , die in
den besetzten Gebieten zur Bewirt-
Ichaftung des Bodens dienen , die
Aufwendungen für Korpsschlächtereien,
E 'Mien , Kantinen , Badeanstalten,

kommt schon jetzt unserer
Mkskraft zugute und wird nach
Ilegrnchem Frieden hundertfachen
stutzen bringen . Und ist endlich nicht
Uder, der die Erziehung des Feld-
Wges durchgemacht hat , um min-

8em ?^ ^ Etel mehr wert als

iMstvcnden, das wir in K
«!,legen ist nicht verlor
Mt jchon jetzt vielfältig

Die Karte eines Krim
me aus Rußland eingetr

genden Inhalt : „Mir
Mt, me m Rottenburg ! !
Wundheit läßt auf Ln

n.' - Also wie i
'Ottenburg ! Das genüg:

Eine neue Mobilmachung
- für das Heimatheer.
Durch jede Kriegsanleihe  ergeht eine neue

Mobilmachung an alle , die warm und weich in der ge¬
schützten Heimat sitzen. Sage nicht : Ich habe schon
früher gezeichnet ! Unsere Soldaten lagen auch nicht : Ich
habe schon früher gekämpft ! Tag und Nacht liegen ne
auf blutiger Wacht ; Zehnrausende haben schon auf allen
Kriegsschauplätzen gelitten und gestritten , und verwundet,
kaum gesundet , zahlen sie dem Feinde heim mit den sickern¬
den und rieselnden Tropfen ihres warmen , roten Lebens-
blntes . Wer dürfte da sagen oder nur flüstern : Ich habe
schon früher gezeichnet !? Wer aber früher nicht zeichnen
konnte oder nicht wollte , weil er ein elender Drückeberger
war , der raffe sich auf zur 5 . Kriegsanleihe . Er müßte
sonst vor Scham in den Unterstand kriechen , wenn unsere
Feldgrauen beimkebren.

„O , schöner Tag , wenn endlich der Soldat
Ins Leben heimkehrt , in die Menschlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten

* Und heimwärts schlägt der sanfte Fricdensmarsch ."
Ob dieser Tag nah oder fern — er ist unlösbar

auch mit dem Hcimatheer verknüpft , weil Geld , unendlich
viel Geld zum Kriegen und Siegen gehört , lieber 36
Milliarden Mark haben wir schon zum Schrecken der
Feinde ins Feld gestellt ! Ich muß erst tief Atem holen,
daß ich diese glorreiche Zahl aussprechen kann . Dem
Geizhals läuft bei all dem Geld das Wasser im Munde
zusammen , dem Vaterlandsfreundc aber werden die Augen
feucht vor stolzer Freude.

Ab cr w o z u b r au che n w i r s o u n e n d l i ch v i e l
Geld?  Für uns selber , für unsere Soldaten , für unsere
Väter und Brüder und Nachbarn , daß sie reichlich aus¬
gerüstet sind und ordentlich zu essen haben , daß sic als
Verwundete ihre gute Pflege finden und , wenn es sein
muß , für den Winterfeldzug warm eingewickelt werden.
Wer nicht für Kriegsgeld sorgt , der sorgt auch nicht
für die Heimat und die eigenen Angehörigen , der ist nicht
wert , daß ein Tropfen Blut für ihn vergossen wird , lind
unendlich viel Kriegsgeld brauchen wir jeden Tag , jede
Stunde . Der frühere Schatzmeister des Deutschen Reiches.
Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich , hat ausgerechnet , daß
wir jeden Monat ungefähr zwei Milliarden Mark fin¬
den Krieg ausgeben müssen : das macht für den Tag
über 66 Millionen , für die Stunde fast 3 Millionen , und
für die Sekunde gar noch 770 Mark . Unsere Feinde
brauchen freilich noch viel mehr , England z. B . täglich
120 Millionen Mark , und Amerika lacht sich dabei inS
Fäustchen . Solche Kriegskosten helfen uns zwar mittel¬
bar , aber wir können doch keinen einzigen Soldaten davon
ausrüsten . Und viel , viel Geld brauchen wir noch bis
zum siegreichen Ende ! Tie silbernen Kugeln der Eng¬
länder , die uns besiegen sollten , müssen wir selbst ins
Rnjlen bringen.

Wie wäre es uns ergangen , wenn russische Roheit,
französische Rachsucht und englischer Hohn über uns
hereingebrochen wären ! Die furchtbaren Greuel in Ost¬
preußen haben uns eine, ergreifende Feldpredigt gehalten,
und was die anderen Feinde in ohnmächtiger Wut uns
noch heute andvohen , können -wir jeden Tag aus den
Zeitungen lesen . Bei dem gewaltigen Ansturm von allen
Seiten war es wahrhaftig nicht selbstverständlich , daß
alles so gekommen ist , wie es jetzt groß und hoffnungs¬
voll vor uns liegt . Unsere lieben Soldaten haben jeden
von uns , unsere Eltern und Geschwister , unsere Schulen
und Kirchen , unser Hab und Gut mit Leib und Leben
verteidigt : wir dürfen sie nimmermehr im Stich lassen
und wollen auch nicht dulden , daß andere,sie treulos ver¬
lassen « Ohne Geld aber können sic nicht weiter siegen.
Wehe uns , wenn unsere heimkehrendcn Baterlandsver-
teidiger mit Erbitterung sagen dürften : Von den Feinden
nicht besiegt , aber von den Freunden verlassen ! Wer sich
nicht an der Kriegsanleihe beteiligt , der begeht eine
schwarze Tat des Undanks . Der sagt zu unserem Kaiser
im ergrauten Kriegshaar : Du bist wohl immer mit
dabei in Wind und Wetter , in West und Ost , aber i ch
helfe dir nicht mehr ! Der sagt zum Feldmarschall Hin-
denburg : Du hast zwar noch im weißen Haar die russi¬
schen Schinderknechte Vertrieben und wirst jubelnd em¬
pfangen von Millionen Soldaten an der unendlich langen
Ostfront , aber ich helfe dir nicht mehr ! Der sagt zu den
kühnen Seglern der Lüfte : Und steigt ihr empor und
sväht und kämpft wie die Adler , ich helfe euch nicht mehr!

brecht lbr uiiem ' inen Zwischen chimmel und Erde ohne
Anker und Boden , ich halte mein Geld fest Der sagt zu
den ^ sterbenden Siegern vom Skagerrak : -̂ Grüßt Eng¬
land , ich werfe euch kein Rettungsseil zw. Der sagt zu
den U-Bvot -Helden der nassen dunklen Tiefe : Ich halte
mein Schiffchen im trocknen ! -»Ach, der sagt endlich zu
jedem Musketier : Du liegst wohl in Eis und Schnee für
uns im Schützengraben und stürmst in Sonnenglut mit
Handgranaten gegen den Feind , aber ich helfe dir nicht
mehr ! Pfui , des schwarzen Undanks!

In manchen Soldatenbriefen aus dem Felde haben
wir die Frage gelesen : Denkt man in der Heimat auch
an uns ? Wie aus großen sehnsüchtigen Augen spricht
daraus die Herzensqual eines Menschen , der sich für
andere hinopfert und nicht weiß , ob er Dank erntet.
Denkt man in der Heimat auch an uns?  Gib
Antwort , aber nicht mit schönen Worten , sondern durch
die 5 . Kriegsanleihe ! Wenn dann im Oktober die Blätter
fallen , dann geht ein freudig Raunen und Rauschen durch
Millionen Heimatstreiter , und die Milliarden antworten:
Ja , wir denken an euch ! M»

Unsere Feinde fürchten nicht bloß unsere Waffen,
sondern auch unser Geld , Mit dem Schwerte konnten sie
uns nicht unterkriegen , mit Hunger und Lüge auch nicht,
haben selbst fast nichts mehr zu beißen und zu brechen
denn wir wurden immer sparsamer und ließen die Wahr¬
heit sprechen ; nun liegen sie schadenfroh auf der Lauer,
und hoffen und harren doch auf unseren leeren Geld¬
beutel . Aber Hoffen und Harren macht manchen zum
Narren . Ich ahne schon, wie das Hurra über alle Län¬
der und Meere fliegt : Die deutsche Heimarmee hat wieder
einen großen Sieg errungen durch die neue Kriegsanleihe.
Ich höre schon, wie unsere Feinde die Riesensumme ver¬
kleinern , weil sie ihnen wie ein drohender Recke erscheint,
und ich sehe schon, wie die Glocken auf allen Kirchen
und Kapellen leise schwingen und singen , weil die Kriegs¬
anleihe den furchtbaren Krieg abkürzt und den jubelnden
Friedenstag näherrückt . Oh , möchten doch alle , alle mit¬
siegen ! Mit jeder Mark zur Kriegsanleihe flechten wir
ein Lorbeerblatt in den großen rauschenden Sieges - und
Friedenskranz , der unsere heimkehrenden Truppen schmük-
ken soll , »

Keiner darf denken oder sagen : Aus meine paar Mark
kommt es doch wohl nicht an . Auf jede Mark kommt
es an , und gerade ans dich kommt es an wie aus jed«en
Soldaten ! Oder sagst du auch bei den geltenden Höchst¬
preisen : Auf mich kommt es nicht an , ich fordere wie in
Friedenszeiten !? Gerade die kleineren Zeichnungen baben
bei den früheren Kriegsanleihen fast 18 Milliarden cinge-
bracht , die sich auf 13 Millionen Einzelzeichnungen ver¬
teilten . Gewiß werden auch die großen Vermögensver¬
waltungen und reichen Lente wieder tüchtig mitzeichnen;
sie haben Vaterlandsliebe und Gcschäftsverständnis genug
dafür , doch ihre Zahl ist viel zu klein , wo Milliarden in
Frage stehen . Aber viele Körner machen einen Hausen,
viele Bäche einen Strom , viele Mark eine Million . Im
vorigen Herbst haben fleißige Kinder die Nachlese auf den
Stoppeln gehalten . Was sollen ein paar Handvoll Aehren,
könnte man sagen . Sei still ! Weil es viele , viele taten,
ist mehr Korn zusammcngekommen , als ein Dutzend Groß¬
grundbesitzer einfachen konnten . Dasselbe meint auch der
Dichter Rückert mit sein -nn weisen Sprüchlein:

„Wenn die Wässerlein kämen zuhauf,
gäb ' es wohl einen Fluß , '

- Weil jedes nimmt seinen eigenen Lauf,
eins ohne das andre vertrocknen muß ."

Wie aber die Wasserlein in Millionen Tropfen und
Rinnsalen von Acker und Wiese , aus Feld und Wald,
aus Stadt und Land zu unseren freien deutschen Strömen
anwachsen , so müssen Bauern und Bürger , Arbeiter und
Handwerker , Beamte und Rentner , Kaufleute und Fabrik¬
herren , Kinder und Greise , Verschwender und Geizhälse
das Geld zusammcnfließen lassen zu dem gewaltigen
Strome einer neuen Kriegsanleihe . Und dieser Milliarden¬
strom hat vor allen anderen Strömen noch eins voraus:
Er entspringt und mündet im eigenen Vaterlande . Ist
das nicht ein fruchtbarer Kreislauf ? » .

Wer dem Vaterlande durch die Kriegsanleihe einen
Dienst erweist , ist sich selbst der beste Freund . Darum
werden auch diejenigen zeichnen , denen der Geldbeutel
näher steht als das Vaterland . Leihe mir 95 Mark , sagt
das Reich bei der 5 . Kriegsanleihe , so zahle ich dir
100 Mark auf Schatzanweisung zurück ; l« he mir 950
Mark , so bekommst du auf Jahr und Tag 1000 Mark
wieder . Wo in aller Welt wird dir ein solches Geschäft
angeboten ? ! Lauf doch umher in Stadt und Land —
wer schenkt dir einen Taler oder eine Mark ? Das Deutsche
Reich tut es , und du brauchst nicht einmal „ Danke schön"
zu sagen . Und wer zahlt dir pünktlich und halbjährlich
noch 41/2  vom Hundert Zinsen dazu ? Das tut wieder
das Reich . Die Sparkasse gibt 4 v. H . Laß deine 100
oder 500 Mark dort liegen , und du hast in 10 Jahren
5 oder 25 Mark weniger als bei der Kriegsanleihe . Oder
zahle bloß 95 Mark ein und sage nach 10 Jahren , du
möchtest gern 100 Mark wiederhaben und dazu die Zinsen
von 100 Mark , nicht von 95 Mark , für 10 Jahre . Man
wird dich auslachen ! Du hast die Wahl , sagt ferner das
Reich ; leihe mir 98 Mark , so gebe ich dir eine Schuld¬
verschreibung über 100 Mark ; leihe mir 490 Mark , so
erhältst du eine solche über 500 Mark usw . -bis in die
Millionen . Ich frage noch einmal : Wer schenkt dir 2 oder
!0 oder 100 Mark in dieser teuren Zeit , und wer zahlt
dir obendrein für diese Anleihe 5 Prozent Zinsen ? Aber
vielleicht möchtest du dein Geld einem guten Freunde leihen
und vergissest dabei ganz, » daß daS KateÄand der beste
Freund iß . Er zahlt wohl auch 41/» oder 5 Prozent , aber



für 10 / Mark , nicht für 95 oder 98 Mark . Und wenn er
in Sorg / v.nd Not gerät , wo bleiben dann die Zinsen?
WiM du ihn mahnen und pfänden ? * Bei der Sckiapan-
weisung und der Schuldverschreibung (beide auch Krieg ? '
Anleihen genannt ) brauchst ou halbjährlich  nur
den Zinsschein argufchueiden und irr Zahlung zu geben,
so ist alles erledigt ohne Rüaiiwt , 'Mahnung uno Ver¬
zögerung . Das Abschnciden ist eine schöne Arbeit , viel
mehr angenehm als anstrengend.

Woher du das Geld nehmen sollst für
die 5 . Kriegsanleihe?  Wo immer du es bekommen
kannst , ohne zu stehlen . Es handelt sich um ein ehrlich
Geschäft ; mehr noch : das Vaterland ruft , und Sieg
und Frieden ist mit in deine Hand gegeben . Klopse an
bei den Sparkassen und Tarlehensvercinen , wo du noch
ein Guthaben hast ; bcmchc die anständige Gelegenheit , um
alte Ausstünde bei '.utreiben , und raffe zusammen , was
zinslos in verschwiegenen Ecken liegt ! Ucbcrdics ist zum
Zeichnen noch gar kein bar Geld notwendig . Wer z. B.
1009 Mark anmeldet , braucht erst zn folgenden Terminen
zu zahlen : 18 . Oktober (30 Proz .), 24 . November k2(>
Proz .), 9 . Januar und 6 . Februar (je 25 Proz .). Wer
nur 100 Mark anmeldet , darf bis zum 6 . Februar mit
der ganzen Zahlung warten . Aber verschiebe die An¬
meldung vder Zeichnung nicht bis auf die letzten Tage!
Das Deutsche Reich läuft keinem nach : am 5 . Oktober ist
die Frist verstrichen , und die Anmeldeklappe wird zu-
oemacht.

Zeichne reichlich zum vaterländischen Tanke , wenn der
Herr deine Aeckcr und Ställe gesegnet hat , wenn deine
Werkstatt im Betriebe blieb , wenn dein Arbeitslohn ge¬
stiegen ist oder der Würgengel des Krieges an deiner
Hütte vorüberging . Zeichne nach Kräften zur Ausbesserung
deiner Lage , wenn du unter dem Kriege wirtschaftlich ge¬
litten hast , der Witwe vergleichbar , die ihr letztes Schcrf-
lein in den Opferkasten warf . Zeichnet alle  zum Ehren¬
denkmal für die Gefallenen , die ihr Letztes und Bestes
für Heimat und Vaterland gegeben haben ! Mir ist , als
hörte ich aus fernen , fernen Gräbern von welscher Erd?
und russischem Sande , ans den Schluchten der Karpathen
und den Tiefen des Meeres die Mahnungsstimme des
.Heldenjünglings Theodor Körner : „ Vergiß , mein Volk,
die treuen Toten nicht !"

- Wir haben oft gehört , wie der beliebte Offizier und
der schlichte Soldat die Kameraden durch Wort und
Beispiel fortrissen zum siegreichen Sturme , oder wie sie
nicht rasteten und ruhten , bis sie den Verwundeten gebor¬
gen hatten . Das sind wiederum Beispiele für das Heimat¬
heer .- Wo du auch stehst im bürgerlichen Leben , hoch
oder niedrig , du kannst durch lebendig Wort und Beispiel
andere mit fortreißen zur siegreichen Kriegsanleihe , und
wenn er schon verwundet ist durch Gleichgültigkeit oder
Mißtrauen , raste und ruhe nicht , bis er geborgen ist für
unsere große vaterländische -Sache ! Und wieder haben wir
gehört in seliger Jugendzeit : Das Gebet der Kinder
dringt durch die Wolken . Dann wird auch auf den Gel¬
dern , die durch die Hände der Kinder und Schulen der
Kriegsanleihe zufließen sollen , Gottes Segen und deutsche
Siegeskrast ruhen . Vergiß das nicht , wenn deine Lieb¬
linge , für deren Zukunft Millionen kämpfen und bluten,
um eine Beisteuer zur Kriegsanleihe bitten!

W

Dobel, 12. September 1916.

Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir
die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber , guter
Sohn und Bruder

L?N8t Köllig
Husketi « ! imRes 122,7 lioiup.
21 Jahre alt , seit 25 . September 1915 vermißt wird
und seither kein Lebenszeichen mehr über ihn zu er¬
halten war.

Nun sind wir aufs neue von dem schweren Leid
betroffen worden , daß unser lieber , zweiter , noch ein¬
ziger Sohn und Bruder

Karl LöM
i m IVürtt . -kk »t . 4 lioinp.

A

am 26 . August d. Js . in seinem 23 . Lebensjahr durch
einen Unglücksfall im Felde uns entrissen wurde.

In tiefer Trauer:
Der Bater : Ludwig König , Straßenwart

und die Geschwister.
Der Trauergottesdienst für beide findet am Sonn¬

tag nachmittag ' 5 2 Uhr statt.

Du willst auch flüssiges Geld behalten für die Zu¬
kunft ''«».Ach ja , du möchtest deine Werkstatt erweitern,
deine Scheuern größer bauen oder einen Garten kaufen:
dein Sohn soll studieren und deine Tochter will heiraten
— alles gut und schön, aber flüssiges Geld brauchst
du dazu nicht verstauen , und ein hochgemutes deutsches
Mädchen mit Kriegsanleihen und vaterlänidschem Sinn
möchte ich schon gleich in meine Arme schließen . Wenn
die Zeit gekommen ist , kannst du doch deine Kriegs¬
anleihen gut verkaufen oder kannst sie verpfänden bei der
Sparkasse oder den Reichsdarlehenskassen , die auch sicher
nach dem Kriege io lange bestehen bleiben , als ein Be-
dnnniS vorliegt . Um flüssiges Geld brauchst du also nie¬
mals zn bangen , solange du Kriegsanleihen hast . »

Aber wie ist cs mit der Sicherheit der Kriegsanleihen ^
fragen Herr Angstmeier und Fräulein Zitterig wie aus
einem Munde . Sei ruhig , lieber Angstmeier , unser Vater¬
land ist groß und reich und treu . Es stellt sich selbst
zur Sicherheit mit seiner Ehre und mit seiner und aller
Bundesstaaten Steuerkraft , mit seinen Eisenbahnen und
StaätSgebäuden . mit seinen Forsten und gewerblichen All¬
lagen und der gute Wille wird gewährleistet durch die
Reichsgcsetze und di-rch unsere Abgeordneten , die selbst
wohl «ohne Ausnahme Kriegsanleihen haben . Und die
Zahlnna der Zinsen in der versprochenen Höhe und Zeit¬
dauer ist ebenso sicher wie das Kapital . Für Fräulein
Zitterig aber haben wir noch an die 400000 Quadrat¬
kilometer Feindesland fest in der Hand , ein wertvolles
Pfand , fast so groß wie das Deutsche Reich selber . —
Wenn alles gut geht , flüstert Tante Miesmacher ? Ach
ia . bei der ersten Kriegsanleihe hätte sie vielleicht so
flüstern können ; wenn sie es aber jetzt noch tut , dann
muß sic nach Rußland , von Posen aus 13 Stunden in
einem D-Zug durch erobertes Land an die undurchdring¬
liche Hindcnbnrg -Front gerast , «oder an die Somme , wo
eine Schnecke in acht Wochen weiter gekommen wäre als
die Engländer und Franzosen , und sie wird mit eigenen
Augen sehen , wie alles gut geht . — Auch unsere bomben-
iick' eril Svarkasscn können keine größere Sicherheit biete !',
als das Reich / , Wenn aber der Feind über uns herein-
gebrochen wär - . io würden auch sie ins Wanken ge¬
kommen sein . Frage einmal die Sparkassen in Arras.
Bvcrn und Rerdnü , wieviel ihre beliebenen Häuser , Bau-
Mätze und Aeckcr noch wert sind ! Es gibt aber Leute,
che sind noch klüger und vorsichtiger als Herr Anast-
meier , Fräulein . Zittrig und Tante Miesmacher/Z , Und
doch haben sie viele Millionen für Kirchen , Stiftungen
" >ld Mündel den Sparkassen entnommen und für die
'Kriegsanleihen nutzbar gemacht !», Und die vorsichtigen
Svartassen selber , die doch gewöhnlich nur zur .Hälft'
Ms Wertes beleihen , haben Millionen und aber Millionen.
Krieasanleihen aewichnet , und da will noch einer fraaeu.
wie es mit der Sicherheit steht ? Nun gut , so sage ich
kurz und bündigDie  Kriegsanleihen fallen erst mit
dem Deutschen Reich , und das Deutsche Reich steht so fest
wie der Himmel über uns . Aber nun kommt alle her
— auch .Herr Angstmeier , Fräulein Zitterig und Tante
M Osm -ocher — und ruft mit dem ganzen großen Heimat-

er des deutschen Volkes : ' *
.Hei! und Sieg in Ost und West über Land und Meer

uurc .i innere herrlichen Truppen ; Heil und Sieg aber
aus ; in .Haus und Hütte und ehrenvollen Frieden durch
unsere 5 . Kriegsanleihe !,

Es ist nicht anszudeuken!
^0- M '̂ 6N muß— bene,,

IA «,I6

»ml . d, ° l ch g° r mch, »bj«si„d„ L
mögen Mit den Einschränkungenw°
ste der Krieg bringt, und jenen ande rn
die dahin leben, als steckten wir m
tiefsten Frieden, ein paar Zahlen Vor¬

halten, die m drejen Tagen bekam
werden : Nach gallztzchen Blätter-
Meldungen wird von unterrichtet»
Seite der Kriegsschaden in '
für die Jahre
maßen zusammengestellt : WM
Wohnhäuser und 150000 Wirtschafts¬
gebäude wurden zerstört . Obdachlos
sind 58225 Familien , 70 °/» Getreide
75 "/° verschiedener Gemüseqattunaeii'
50 °/° der Kartoffelernte in M .'
galizien sind zugrunde gegangen. "ch
Ostgalizien läßt sich der Schaden auch
nicht annähernd angeben. N»
1000000 Pferde wurde die HG
requiriert oder getötet . Die Bai«
verloren bis 80 "/°, die kleinen Grund¬
besitzer bis 50 °/° ihres Hornviehbe¬
standes , was insgesamt inehr alz
1000000 Stück ausmacht . Zgggg
landwirtschaftliche Maschinen , 3000A
landwirtschaftliche Geräte und mehr
als 400000 Wagen und
u . s. w . kamen abhanden.

Ein altes  Hausmittel . Ver¬
anlaßt durch den sich immer stärker
und empfindlicher fühlbar machender
Mangel an Seife und sonstigen
Wäschemitteln und durch die mitHm
Knappheit zusammenhängenden fabel¬
haft hohen Preise haben verschieden-
fach Hausfrauen auf dem Lande durch¬
aus zweckmäßig zu dem früher üblichen
Wäscheverfahren ihre Zuflucht ge¬
nommen , wobei in höchst wirksamer
Weise aus Holzasche gewonnene Lauge
angewandt wird . Unter Zichilfenabm
dieser Holzaschenlauge kann die ist
das Einweichen der Wäsche ersM-
liche Seife und ähnliches echs
werden . In recht vielen HauL-
imgen sind die Vorbedingungen«
die einstige Art der WäscherciiiM
ohne weiteres vorhanden.

Mutmaßliches Wetter.
Die Luftströmung nimmt an

Feuchtigkeit zu und verstärkt sich oben¬
drein so, daß wir meist bewölkte?
kühles Wetter mit Regenfällen z«
erwarten haben . Doch wird bak
wieder Besserung , jedoch nicht m
lange Dauer , eintreten.

Dienstmädchen,
ein fleißiges 15 — 17 Jahre
altes , kann sofort eintreten,
solche die schon gedient , bevor¬
zugt.

Friedr . Reister, Bäckerer,
Brötzingen,  Brunnenstr . 1.

Ein tüchtiger

Schindeldecker
findet dauernde Beschäftigung
auch Winterarbeit bei

Adelbert Schüler,
Furtwangen.

ZW- Bestellungen auf "M-
Prof. C. Belschner:

Württembergs
geliebter Herr

Festschrift zur Feier
der 25jährigen Re¬
gierungs - Tätigkeit
König Wilhelms II.
von Württemberg

nimmt entgegen
die Buchhandl. d. Enztälers.

MjtbmiluiW-MM«
für Hand- und hydraulischen Betrieb,

stationär und fahrbar, in jeder Größe und PreislG
empfiehlt

Gg.WaüenhuthHM,LKLIM
klleuö liölikl'klianäkkZvtiulk Lalw

öklassiZe kteslscpute

Oogrünckst 1908. vllÜDlllöllH. > " ürtt. 8ob«arr«st!l.
gekonnte erstkl. llnterrictits - uncl glÄetiungssnstslt.

keal-Abteilung:  l ttanäelZ- ^biküung:
r ömonotl. Ilsnclelokurse.

. . _ ^_ I ? rskt. DebunZskontor.
Lrioxs lavalideu erkalte « kei eriuässißtte» kreisen
rmeekeQispr. Vorkereitnnx für neue» I.edeuskei'nk-

sirospekte ciurck die Direktoren rüget und
i Lutnstime Illr ckse V/intersemsster9. Oktober 1916. j

kizzenbücher
in verschiedenen Größen zu haben . . , .

C. Mech.
Druck und Vertag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des EnzrLlers. — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Nenendnrg
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